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Egon FELDER, Dje Persone1111>men auf den merowi.ngiscllen Münzen der 
Bibliotheque nationale de Frallee (Abh. München N. F. 122) München 2000, 
V erlag der Bayerischen Aludernie der Wisse=haften in Kommission bei C. H. 
Beek, 701 S., 1 Karte, ISBN 3-7696-0117-3, EUR 120. - Als Frucht einer drei­
ßigjährigen Forschungsarbeit erschließt der Band 2 828 Personennamenbe~e 
(und Belegfragmente) von 3 660 Münzen der Pariset Sammlung aus dem 6., 7. 
und der ersten Hlilfte des 8. Jh. Sie bozeugen 874 versehiecleoe NlUDell von 
vermutlieh I 253 Personen, io der Haupw.che den mit der Münzproduktion 
befaßten Monetaren, und sind wegen ihre.r ungetrübten Authentizität von 
erheblichem onomastisehen Inte.resse. F. bietet im ersten Teil einen alphabeti· 
sehen Katalog der vorkommenden Namen bzw. Namenbestandteile mit einer 
namenkundliehen Beurteilung sowie dem V ersuch einer Unterscheidung der 
Namenstriiger. Der zweite Tell sortiert das M>terial, awgehend von den ge­
nannten Prägeorten, io geographischer Hinsieht und dokumentiert nach Civit.l· 
<es die Tätigkeit der einzelDen Münzstätten, soweit möglich, auch io zeitlicher 
Abstufung. Auf heUte deutschem Boden treten Trier, Andernach, Boppard. 
Gondorf, Pfalzel, Mainz, Speyer, Wonns, Köln und Zülpich io Erscheinung. 

R.S. 

Heike GRAHN-HOEK, Zu Mischehe, NlUDellgebung und Personenidentitiit 
im frühen Frankenreich, ZRG Germ. 121 (2004) S.100-1S7, versteht unter 
Misehebe vornehmlich die Ehe zwischen Germanen, insbesondere Franken, mit 
Römerionen (und umgekehrt), referiert die einschligigen normativen Regelun· 
gen und behandelt daoo konkrete Fälle prominenter und weniger prominenter 
Art. Bei den Pranken dominierte die Sitte, die Kinder vorwiegend nach viiter· 
Iichen Vorfahren zu benennen, o~eh auch Rlle belegt sind, bei denen müt­
terliches Namensgut zum Zuge kam. .Kompromissbestrebungen" sollen Na· 
mensgebungen signalisieren, die sowohllateinisch wie germaniseh ioterpretier­
bar warea Ein leitendes Erkenntnisziel ist nirgendwo (explizit) formuliert -
wethalb die ebenso zahlreiclten wie beruogenen Ergebnisse von 1.1 bis 2.5.2 
reichen. G. Sch. 

Jean CAI\EL, Canulaire de l'abbaye de Vabres' que sont devenus ks lieux 
cit~s? Recherehes toponyrniques er rEßexions diverses, Etucles aveyronnaises 
reeuell des uavaux de Ia SocietE des lettres, sciences et ans de I' Aveyron (2002) 
S. 215-241, ist eine namensgeschiehtliehe Untenuchung zu Urkunden der Jahre 
862- 1116 für die Benediktinerabtei Vabres (Diöz. Rodez). Rolf Große 

Rene LEPEU.EY, Sur Je nom du bateau de Gulllaume, Annales de Norman· 
die 53 (2003) S. 3-18, bezweifelt, daß das Schiff, auf dem Wllhelm der Eroberer 
1066 nach England übersetzte, einen Namen uug. Wenn io der einzigen, 
1067/n verfaßten Quelle, auf die sich die Forschung stützt, von seinem Schiff, 
que 'fiOlllbatur mora, die Rede sei, so bedeute dies, es habe gemäß einer alt· 


